
Nicht auf eure Kosten
Residentin aus Guardamar wehrt sich gegen Vorwurf, Behandlung in Spanien „geschenkt“ zu kriegen

Torrevieja/Guardamar del
Segura – sw. Der Tropfen, der
das Fass für Ingrid Larsson zum
Überlaufen brachte, fiel im Arzt-
zentrum in Guardamar. Wüst be-
schimpft, sogar körperlich ange-
gangen worden sei die Deutsche
mit schwedischer Nationalität von
einer Spanierin. „Wegen euch Aus-
ländern werden die Warteschlangen
immer länger“, habe die Frau sie
angeschrien. Larsson, die bestens
Spanisch versteht, sei baff gewe-
sen. „Da beschloss ich eines: Zu
zeigen, dass wir Residenten nicht
auf Kosten der Spanier leben.“

2015 war das. Larsson und das
spanische Gesundheitswesen hatten
da bereits eine lange Geschichte hin-
ter sich. 2011 erkrankte sie schwer,
ließ sich in Torrevieja behandeln.
Freundlich begegnet sei man ihr
nicht. Bis heute habe sie schmerz-
hafte Spuren in Körper und Seele.

Mit E121 ist man dabei

„Mal wollte man mir nicht sagen,
was eine Infusion enthielt“, erzählt
sie. „Dann sagten sie mir nicht,
dass ich vor der Infusion hätte trin-
ken müssen. Mein Körper trockne-
te aus, ich wurde notbehandelt.“
Auch bei der Nachbehandlung ha-
be sich der Spießrutenlauf fortge-
setzt. „Beim Röntgen sagte ich:
‚Passen Sie auf meine Titanschei-
be im Rücken auf‘. Doch sie dreh-
ten mich kräftig herum. Dann hatte
ich tagelang Schmerzen, schrie zu
Hause herum. Der Arzt sagte nur:
‚Schmerzen gehören dazu‘.“

Die Krönung folgte in Person
der gehässigen Frau in Guardamar.
Larsson hatte genug, forschte über
die spanische Gesundheitsversor-
gung von Ausländern, sprach mit
dem schwedischen Konsul – und
spricht heute selbst wie eine Ex-
pertin: „Meldet sich ein Rentner
aus Schweden in Spanien an, kann

er sich mit dem Formular E121,
oder auch S1, bei der Seguridad
Social anmelden und den spani-
schen Gesundheitsdienst nutzen.“

Wie der spanische Staat diese
Versorgung finanziere? Auch das
fand Larsson heraus. „Monatlich
zahlt Schweden pro Resident etwa
300 Euro an Spanien. Geschenkt
kriegen wir hier also nichts.“ Sie
fährt fort: „Im Gegenteil. Bei 300
Euro im Monat pro Resident
müsste eine große Summe übrig
bleiben. Geht es etwa auf dem
Weg aus Madrid verloren?“

Larsson fragte im Rathaus. Das
habe ihr aber nicht aushelfen kön-
nen. „Die wussten nicht einmal,
dass es die Pauschale aus dem
Ausland gibt. Und das in einem
Ort mit vielen Residenten wie
Guardamar.“ Sie wandte sich an
die CBN, die die Frage an den So-
zialexperten Dr. Rainer Fuchs wei-
terleitete. Im Ratgeber „Sorgenfrei
leben unter Spaniens Sonne“ infor-
miert er, dass Spanien auch von
Deutschland pro Resident monat-
lich rund 300 Euro erhalte.

Leichter zu verwalten

Dr. Fuchs sagt: „In der Tat kommt
die Pauschale von der Deutschen
Verbindungsstelle Krankenversi-
cherung Ausland in Bonn (DKVA)
nicht direkt bei den Einrichtungen
an, wo die europäischen Patienten
behandelt werden.“ Stattdessen
fließe das Geld in die Zentrale In-
salud nach Madrid. „Und dort in
den allgemeinen ‚Topf’ für den
staatlichen Gesundheitsdienst.“
Berechnet habe DKVA die Pau-

schale „anhand der durchschnittli-
chen Behandlungskosten deutscher
Dauerresidenten in Spanien; die
Beträge werden mit der spanischen
Insalud auf EU-Ebene vereinbart.“

Fuchs verstehe Larssons Verär-
gerung über den für sie unklaren
Weg des Geldes. Es direkt in den
Standorten der Patienten zu ver-
walten „wäre in Orten mit vielen
Residenten sicher günstiger – und
ein Anreiz, sich bei der Kranken-
versicherung umzumelden.“ Doch
sei die aktuelle Lösung „aus Ver-
waltungsgründen vernünftig“.

Bald fliegt Ingrid Larsson nach
Schweden, ihre alte Wahlheimat,
in der sie dank ihres Mannes so gut
Anschluss fand. In der zweiten
Wahlheimat, Spanien, hapert es
noch. Sie ringt sichtlich darum,
trotz unschöner Momente keinen
Groll gegen das Land zu hegen,
dessen Klima sie doch vor 20 Jah-
ren nach einem Autounfall von
den Krücken geholt hatte. „Was
ich mir wünsche, ist einfach ein
besseres Miteinander“, sagt sie.

Rätselraten über den Weg der Monatspauschale: Ingrid Larsson

mit Ehemann Arne. Foto: Stefan Wieczorek

Dr. Rainer Fuchs‘ Spanien-

Ratgeber gibt es für 19,90

Euro in den Geschäftsstel-

len der CBN und im Shop

auf costanachrichten.com

Teilunabhängigkeit
wird abgelehnt
Torrevieja – sw. Torreviejas
Stadtchef José Manuel Dolón (Los
Verdes, Grünen) hat der Erklärung
von La Mata zu einer teilunabhän-
gigen Gemeinde eine Absage er-
teilt. Die Partei Sueña Torrevieja
hatte 2017 einen entsprechenden
Antrag gestellt, doch laut einer
Studie, die die Stadtarchitektin
durchführte, erfülle der Bezirk
nicht die Bedingungen für einen
solchen Status. Denn für das Ver-
fahren müsse die betreffende Ge-
meinde durch eine nicht bebaubare
Zone getrennt sein. Dies ist laut
Dolón aber nicht mehr der Fall.
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